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Geschichte der sozioökonomischen Bildung 

 

Begriffsdefinition: 

Die sozioökonomische Bildung steht für das, was (W) Wirtschaftskunde in GW heute meint, wobei der 

Anspruch dieser sozioökonomischen Bildung weit über eine bloße inhaltliche Restrukturierung der 

Wirtschaftskunde hinausgeht und die Neudefinition von Zielen ebenso wie methodische Implikationen 

umfasst. Statt ökonomischem Faktenwissen nimmt die heutige „Wirtschaftskunde“ (a) die lebensweltliche 

Anwendung ökonomischer Kompetenzen als Hauptzielsetzung in den Blick, was durch (b) die konsequente 

Einbettung des Ökonomischen in das Soziale und Politische – und damit das Bewusstmachen der 

Gestaltbarkeit von Wirtschaft – sowie (c) den Bezug auf die räumliche Komponente der Wirtschaft im 

Trägerfach GW erfolgt. 
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Historische Entwicklung: 
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Vor allem ab den 1960er Jahren steht der sozioökonomische Ansatz in der Wirtschaftskunde für eine 

allgemeinbildende wirtschaftsdidaktische Denktradition. Um Ökonomie als Bildungsangebot begreifen zu 

können, müssen (1) die Grenzen und Gefahren des Ökonomischen thematisiert werden und (2) der homo 

oeconomicus in der Idee des Wirtschaftsbürgers überboten werden. Die Ökonomische Bildung soll kritische 

und ideologiekritische Bildung sein. 

Entstehung eines sozialwissenschaftlichen Ansatzes ökonomischer Bildung: ökonomische Grundbildung ist 

sozialwissenschaftliche Grundbildung und didaktische Kriterien dafür müssen sich ihres unabdingbaren 

sozialwissenschaftlichen Kontextes bewusst sein. Forderung: Aufnahme von Anleihen aus verschiedenen 

wissenschaftlichen Disziplinen, um sozialwissenschaftliche Bildung für komplexe Lernbereiche zu liefern. 

Anfang der 80er: Forderung nach problemorientiertem Ansatz: Verfolgt einen integrationsdidaktischen 

Anspruch und die kritisch-konstruktive Auseinandersetzung mit wirtschaftlich-sozialen Problemen. 

Konflikt zwischen einer integriert-interdisziplinären sozialkundlich-politischen Orientierung der Wirtschafts- und 

Arbeitslehre und einer fachwissenschaftlich und fachsystematisch akzentuierten Fachvorstellung wird in 

gemeinsamem Konsens beigelegt: sozialwissenschaftlich orientierte, sozioökonomische Bildung 

Ende der 80er: Komplexe Lebenssituationen sind nur im Zusammenwirken verschiedener Wissenschaften 

erklärbar: Didaktik muss zwangsläufig fächerübergreifend angelegt sein. Ein angemessenes Verständnis des 

Wirtschafts- und Beschäftigungssystems verlange differenzierte, theoretische und empirische Kenntnis aus den 

Sozialwissenschaften und Wirtschaftswissenschaften. 

 

Wirtschaftswissenschaftliche Wende der Wirtschaftsdidaktik: Forderung nach Organisierung der ökonomischen 

Bildung in einem eigenen Schulfach Ökonomie. 

Wichtigste ökonomische Erkenntnisperspektive: Verbesserung der (wirtschaftlichen) Situation und Effizienz ist 

der wichtigste Beurteilungsmaßstab der Ökonom:innen. 

Kritik: unscharfe Bezeichnung für die Wirtschaftswissenschaften; Wirtschaftspsychologie, -soziologie und -

statistik und andere Sozialwissenschaften fehlen dagegen im Fachstudium und im Schulfach ganz. 
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